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Kurz notiert

Vortrag über 30 Jahre
Rödentaler Stadtbus
Rödental — Der Stadtbusbe-
trieb feiert 2019 sein 30-jähri-
ges Bestehen. Damals als „Pro-
bebetrieb Ringbusverkehr“
vom Stadtrat beschlossen, wur-
de er schnell eine feste Größe
im Stadtbild und ist für viele
Bürger eine bürgernahe und
kostengünstige Möglichkeit um
von A nach B zu gelangen.
Am Montag, 2. Juli, um 10.30
Uhr, kann jeder die Gelegen-
heit im Awo-Treff nutzen , ein-
mal kurz auf die Entwicklung
des Stadtbusses zu blicken.
Hauptsächlich werden jedoch
der aktuelle Fahrplan und
Fahrbetrieb angeschaut und er-
läutert. Anschließend gibt es
die Gelegenheit zu einer offe-
nen Fragerunde. red

Landratsamt hat am
4. Juli geschlossen
Coburg — Die Bürger werden
um Beachtung gebeten: Am
Mittwoch, 4. Juli, bleiben das
Landratsamt und die Gemein-
same Zulassungs- und Fahrer-
laubnisbehörde Stadt und
Landkreis ganztägig geschlos-
sen. Bürger werden gebeten,
ihre Anliegen zu planen – wenn
möglich, schon im Vorfeld zu
erledigen oder auf einen späte-
ren Termin zu verschieben. Ab
Donnerstag, 5. Juli, stehen die
Mitarbeiter wieder zu den ge-
wohnten Öffnungszeiten zur
Verfügung, heißt es in einer
Mitteilung. red

Schafe stehen
im Mittelpunkt
Ahorn — Das Oberfränkische
Schaffest findet heuer bereits
zum 15. Mal statt, und zwar am
Sonntag, 15. Juli, von 10 bis 18
Uhr. Dazu verwandelt sich die
Alte Schäferei in Ahorn in eine
Schaf- und Tierweide. Zu sehen
sind verschiedene Rassen. red

Der Kühlschrank kann
Milch bestellen und Ale-

xa, Siri und Co. schalten Licht
an und aus oder liefern uns auf
Zuruf die Musik, die wir hören
wollen. Es gibt Geräte, die
durch Gesten gesteuert wer-
den. Nun kann man sich fra-
gen, warum es besser sein soll,
wenn ich einen neuen Sender
im Radio dadurch suchen muss,
dass ich vor dem Gerät herum
fuchtle. Manche finden es auch
unpraktisch, dass eine Stimme
im Radio plötzlich etwas sagt,
was Alexa oder eine ihrer
Freundinnen veranlasst, das
Licht im Zimmer auszuschal-
ten. Trotzdem werden diese
Dinge gebaut. Warum? Weil es
geht und weil mit geschickter
Vermarktung dem Kaufvolk
schon eine Menge aufge-
schwatzt werden kann. Am En-
de bleibt es aber dabei, dass al-
les, was möglich ist, ob sinnvoll
oder nicht, nur dann auf Dauer
umgesetzt wird, wenn es auch
abgesetzt werden kann. Sprich:
Der Kunde entscheidet. Und
das sind wir. „Alexiri, kratz mir
bitte den Rücken!“ Soso, das
geht nicht. Na dann – das Licht
kann ich selbst anknipsen.
Tschüss Alexiri, oder wie ihr
Dinger alle heißt. rlu
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Neukirchen — Der Beschluss der
Landessynode der evangelisch-
lutherischen Kirche in Bayern,
eine Jugendbildungsstätte in
Oberfranken zu errichten, hätte
eine gute Nachricht für alle sein
können, die das Jugendhaus
Neukirchen tragen und nutzen.
In Wahrheit verbindet sich nun
mit diesem Beschluss die Angst,
die Region könnte diese Einrich-
tung verlieren. Der Grund für
diese Angst wiegt schwer. Es
geht um Geld. Und es existiert
mit der Weihermühle im Land-
kreis Kulmbach eine Konkur-
renz, die weniger Investition er-
fordert.

Es gibt Gründe das Haus zu
erhalten. Mehr als eine halbe
Stunde nahm sich Landrat Mi-
chael Busch (SPD) Zeit, solche
Gründe ins Feld zu führen. Seine
Zuhörer lauschten aufmerksam.
Es waren hohe Vertreter der
Landeskirche. An der Spitze Re-
gionalbischöfin Dorothea Grei-
ner, die betonte: „Wir wollen
mehr hören als sprechen.“ Zu
hören bekam sie viel. Michael
Busch breitete vor ihr ein breites
Netzwerk von Bildungsträgern
aus, das über 42 Jahre des Be-
stands der Einrichtung immer
enger geknüpft wurde. Zahlen
wie die 10 000 Übernachtungen
und 15 000 Teilnehmertage im
Jahr, die das Haus vorweisen
kann, sprechen für sich und ste-
hen für verlässliche Einahmen.
Schulen, Wirtschaftsunterneh-
men und selbstverständlich die
Kirche selbst nutzen das Haus.
Busch erinnerte an die Aktion
Arche 2020 bei der eine Arche
vor dem Jugendhaus gebaut
wurde, die bis heuten als Stätte
der Besinnung genutzt wird.
Mehr als 500 Akteure waren
daran beteiligt. Die Partner-
schaften für Demokratie, jähr-
lich gefördert mit 100 000 Euro,
haben dort ihren Sitz und die Be-
wegung „Coburg ist bunt“, die
sich gegen Extremismus richtet,
sitzt ebenfalls in der Jugendbil-
dungsstätte. Die Volkshoch-
schule nutzt die Räume und der
Kreisjugendring ebenfalls.

Breite Unterstützung

Michael Busch hatte zahlreiche
Unterstützer an seiner Seite. Co-
burgs Oberbürgermeister Nor-
bert Tessmer (SPD) erinnerte
daran, dass Coburg „Lutheri-
sches Kerngebiet“ ist. „Eine
Schließung hätte eine verhee-

rende Wirkung für das evangeli-
sche Leben“, mahnte er. Mee-
ders Bürgermeister Bernd Höfer
(CSU) bestärkte diesen Gedan-
ken mit Blick auf das Friedens-
dankfest in Meeder, das seit 368
Jahren gefeiert wird. Und Lau-
tertals Bürgermeister Sebastian
Straubel (CSU) schilderte ein-
dringlich die Verbundenheit in
seiner Gemeinde mit dem Ju-
gendhaus.

IHK-Präsident Friedrich
Herdan verdeutlichte, wie eng
die Wirtschaft der Region mit
der Jugendbildungsstätte ver-
zahnt ist. Berufsorientierung,
ein bundesweit einmaliges In-
tegrationsprojekt für junge Mi-

granten mit Betreuungspaten,
die in Neukirchen ausgebildet
werden, und Integrationsklas-
sen der Berufsschule, die eben-
falls immer wieder das Haus
nutzen, führte er an. Resümee:
„Machen Sie das bitte nicht ka-
putt, es ist wichtig für die Region
und darüber hinaus.“

Martina Benzel-Weyh, Leh-
rerin und Stadträtin der Grünen
im Coburger Stadtrat, schilderte
die Arbeit mit ECN-Klassen, die
in einem besonderen Projekt Ju-
gendlichen mit Problemen hel-
fen sollen, doch einen Schulab-
schluss zu erhalten – und viel
Zeit in Neukirchen verbringen.
Ein Projekt, das stellvertreten-
den Landrat Rainer Mattern
(CSU) vorrechnen ließ, wie sich
die Einrichtung bezahlt macht,
weil durch die Bildung dieser Ju-
gendlichen, wenn sie auf diesem
Weg zu einer Arbeitsstelle kom-
men, Sozialkosten gespart und
Steuereinnahmen generiert wer-
den.

Klare Worte zum Geld

Das Jugendhaus steht jetzt in der
Verantwortung des Dekanats.
Die künftige Bildungsstätte soll
in den Händen der Landeskirche
liegen. Martin Gockel, zuständig
für finanzielle Grundsatzfragen

bei der Landeskirche erläuterte
den Entscheidungsprozess. Ne-
ben allen ideellen Gründen gelte
es auch, finanzielle Aspekte zu
gewichten. Einerseits sei da die
Immobilie und der Umfang ei-
ner notwendigen Investition.
Dieser sei eben in Neukirchen
erheblich höher, als bei einer
Entscheidung für die Weihe-
rmühle. Die Region könne sich
aber auch Gedanken machen,
wie sie unterstützen kann, um
diesen Unterschied kleiner zu
machen. Der zweite Aspekt sei
der Betrieb, sprich die Auslas-
tung und wie sie zur künftigen
laufenden Finanzierung bei-
trägt. Eine klare Aussage, die
Friedrich Herdan aufnahm:
„Das höre ich heute zum ersten
Mal so deutlich, dass wir mit fi-
nanzieren sollen.“ Es gelte jetzt
für alle Beteiligten, auszuloten
was Wirtschaft, Kreis und Kom-
munen da leisten können.

Das allerdings rief Ahorns
Bürgermeister Martin Finzel
(parteilos) auf den Plan. Er war
in Doppelfunktion gekommen.
Zum einen ist er als Bürgermeis-
ter und Kreistagsmitglied, Ver-
treter der Region. Zum anderen
aber auch Mitglied der Deka-
natssynode. In deren Finanzaus-
schuss hat er über die Mittelver-

gabe mit zu entscheiden. In bei-
den Funktionen mahnte er an,
dass die Zahlen zur geplanten
Finanzierung schon detailliert
auf dem Tisch liegen müssten,
um zu entscheiden. Das vor al-
lem für die politischen Vertreter
in der Region. War ursprünglich
eine Zahl von sieben Millionen
im Raum gestanden, um Neu-
kirchen zu sanieren, sei jetzt eine
Summe von 12,5 Millionen Euro
genannt. Das möchte er erklärt
haben.

Ebersdorfs Bürgermeister
Bernd Reisenweber (FW) rech-
nete vor, dass eine Entscheidung
für die Weihermühle das Prob-
lem mit dem sanierungsbedürf-
tigen Haus in Neukirchen nicht
aus der Welt schaffen würde. Es
bliebe immer noch eine stark sa-
nierungsbedürftige Immobilie
stehen. Er fürchtet, dass diese
Last dann wieder auf den Schul-
tern des Dekanats zu liegen kä-
me.

Untersiemau — „Ein gutes Zei-
chen für die Zukunft“, so titelten
die Coburger Tageszeitungen am
27. Mai 1993 über die Gründung
einer Jugendgruppe im Umwelt-
kreis Untersiemau. Sie wurde
später organisatorisch beim
Bund Naturschutz (BN) ange-
meldet. Dessen Vorsitzende Rita
Poser bezeichnete die Initiative
des Umweltkreises und das Inte-
resse der Jugend an Fragen des
Umwelt- und Naturschutzes als
ein gutes Zeichen für die Zu-
kunft.

Zwölf Kinder und Jugendliche
unter 16 Jahren meldeten sich
spontan an. Die erste Aktion war

eine Radtour zu den Muggenba-
cher Tongruben. Heute steht Or-
ganisator Peter Schumann an der
Spitze der JBN-Gruppe; die Ju-
gendgruppe leitet Dana Peschek;
die „Hornissen“ (die zehn- bis
14-jährige Kinder) leitet Ivonne
Peschek an, während die sechs-
bis neunjährigen „Fledermäuse“
von Olga Zenzinger betreut wer-
den.

Das 25-jährige Bestehen der
Gruppe wird entsprechend gefei-
ert. Die Jubiläumsfeier findet am
Samstag, 7. Juli, auf dem neuen
Freizeitgelände in Untersiemau
statt. In der Zeit von 14 bis 18
Uhr werden die jugendlichen

Mitglieder zusammen mit den
Führungskräften des BN Unter-
siemau ein buntes, breit gefä-
chertes Programm anbieten. Be-
sonders Kinder und Jugendliche
sollen sich an den verschiedenen
Info-Ständen über Natur- und
Umweltschutz informieren kön-
nen und selbst handwerklich mit-
wirken. Wer Lust hat, kann sich
auch vom Künstler Robert Reiter
porträtieren lassen.

Etwas mit den Händen tun

An den zehn Stationen erklären
die Aktiven unter anderem das
Gestalten eines Graskopfes. Au-
ßerdem kann man Figuren aus

Speckstein schnitzen, ein Nagel-
brettspiel wird nicht nur die Kin-
der begeistern, und ein Pflanzen-
quiz darf natürlich nicht fehlen.
Naturschützer sind mit einem
Workshop vertreten.

Seine Kunst im Jonglieren
führt Niklas Feiner vor. Im Zelt
wird ein Bilderrückblick „25 Jah-
re JBN Untersiemau“ auf der
Leinwand zu sehen sein. Für Ver-
pflegung ist auch gesorgt, neben
Kaffee und Kuchen gibt es wei-
ßen Käse mit Brot und kalte Ge-
tränke. Bestellt ist auch ein Eis-
wagen, er wird aufs Gelände
kommen und für Abkühlung sor-
gen. Heinz Stammberger

Zur Rettung des Jugendhauses braucht es mehr als die Arche vor der Tür. Foto: Rainer Lutz

„Sie zerstören mit
einer Entscheidung für
die Weihermühle eine
über 42 Jahre
gewachsene
Einrichtung.“

12,5
Millionen Euro soll eine Sanierung
der Jugendbildungsstätte in Neukir-
chen kosten.

Beschäftigung mit Naturmateriali-
en Foto: Heinz Stammberger

BERND REISENWEBER
Bürgermeister

Alexiri kratz nicht

Land in Sicht

BILDUNGSREGION Eindringlich schilderten Vertreter aus Wirtschaft, Politik und Verbänden den Verantwortlichen der
evangelischen Landeskirche, warum die Jugendbildungsstätte Neukirchen erhalten bleiben sollte.

Noch ist nichts auf dem Trocknen

JUBILÄUM

Seit 25 Jahren gibt es die jungen Naturschützer in Untersiemau


